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CONNY BISCHOFBERGER

Was uns
bewegt

Bärendrama
Vier meiner allerliebsten

Menschen auf der Welt sind
Dänen. Prototypen eines
Völkchens, das sich seit 40
Jahren an der Spitze des
„Better Life Index“ behaup-
tet, dem weltweiten
Glücksindex der Lebenszu-
friedenheit. Als Grund da-
für nennen die Dänen
HYGGE, ein Wort, das sich
nur schwer übersetzen
lässt. Hygge bedeutet, in
kalten Nächten gemeinsam
heiße Schokolade zu trin-
ken. Öfter innezuhalten in
der rasend schnellen Welt.
Es fein miteinander zu ha-
ben, hyggelig eben.

Hygge wirkt sich schon
auf die Kleinsten der Ge-
sellschaft positiv aus.
Nachzulesen im Bestseller
„Warum dänische Kinder
glücklicher sind“. Dort wird
– wie schon vom berühm-
testen Familientherapeu-
ten Europas – ausdrücklich
auch die Langeweile ge-
priesen. Eltern, deren Kin-
dern fad ist, empfiehlt Jes-
per Juul folgendes: „Um-
armt euer Kind und sagt zu
ihm: Herzlichen Glück-
wunsch! Dir ist langweilig.
Ich bin gespannt, was du
jetzt machen wirst.“ Der
Langeweile keine Anima-
tion entgegenzusetzen för-
dere Kreativität und Glück.
Und außerdem habe sich
noch kein Kind zu Tode ge-
langweilt, so der Däne.

Aber zwei Bären, 20 und
21 Jahre alt. Im Zoo von
Aaalborg mussten die Tiere
vergangenen Mittwoch ihr
Leben lassen, weil ihr Ge-
hege nicht artgerecht ge-
wesen sei. „Die Bären wa-
ren nicht mehr glücklich.
Sie haben sich bei uns ge-
langweilt“, erklärte der
Tierpfleger das Drama.

Zwei kerngesunde
Braunbären, getötet im
hyggeligen Dänemark. Ver-
steht das jemand?

Aigen im Ennstal
Weltweit wird am heuti-
gen Sonntag den soge-
nannten Sternenkindern –
das sind Kinder, die wäh-
rend oder direkt nach der
Geburt sterben – ge-
dacht. So auch bei einer
Andacht in der Floriani-
kirche in Aigen um 19 Uhr.

Eisenerz
Eine internationale Ka-
tastrophenschutzübung
findet auf Betreiben von
Landesvize Michael
Schickhofer im Mai 2018
in Eisenerz statt; wir ha-
ben berichtet. Aktuell
wird dafür ein Einsatz-
undTrainingszentrum er-
richtet, Schickhofer hat
dafür nun weitere 80.000
Euro bereitgestellt.

Leoben
Gerüchte kursieren rund
um die geplante Renovie-
rung der Rathauspassage
samt Kongresszentrum in
Leoben: Als langersehnter
Investor kämen eine Im-
mobilienfirma aus dem
Bezirk oder dieVoest-
alpine in Frage. Die Stadt-
gemeinde hat im neuen
Budget, das am Montag
präsentiert wird, jeden-
falls vier Millionen für das
Projekt reserviert. Laut
Bürgermeister KurtWall-
ner und Finanzstadtrat
Willibald Mautner soll
das Budget insgesamt
94 Millionen betragen.

Niklasdorf
Der geplante Bau eines
Krematoriums in Niklas-
dorf sorgt weiter für Auf-
regung. Als Alternative
steht angeblich auch eine
Erweiterung der Kapazi-
tät im bestehenden Kre-
matorium in Knittelfeld
im Raum. Nun nimmt
sich auch die ORF-Sen-
dung „Bürgeranwalt“ der
Sache an. Die Aufzeich-
nung erfolgt am kom-
menden Dienstag, gesen-
det wird dann am 16. De-
zember um 17.30 Uhr.

Henkerin, Hebamme oder Handelsfrau
Von der Fürstin bis zur Bettlerin – ein neues
Buch zeichnet Lebensbilder steirischer Frauen
in der Zeit zwischen 1650 und 1850 nach.

Eva Moser musste vieleBriefe an die Inneröster-
reichische Regierung schrei-
ben und einen männlichen
Geschäftspartner einstellen,
ehe sie 1717 das Amt ihres
verstorbenen Gatten über-
nehmen durfte. Als Scharf-
richterin und Henkerin war
die selbstbewusste Frau fort-

an von Graz aus in der ge-
samten Steiermark tätig.
„Solche Geschichten sind
nicht so selten, wie man
glauben möchte“, sagt Elke
Hammer-Luza vom Steier-
märkischen Landesarchiv.
Gemeinsam mit ihrer Kolle-
gin Elisabeth Schöggl-Ernst
hat sie Biografien 27 solcher
Frauen gesammelt – von der
Adelsfrau bis zur Bettlerin.
„Je höher die soziale
Schicht, desto eher standen
den Frauen Wege offen, ihr
Leben mit einem Maß an
Selbstbestimmtheit zu füh-
ren“, erklärt Schöggl-Ernst.
So machte Katharina Bene-
dikta Freiin von Stürgkh als

Äbtissin von Göss Karriere:
Sie war auchmit der Leitung
einer Grundherrschaft be-
traut und als Bauherrin tätig
– Funktionen, die sonst nur
Männer inne hatten. In die
Geschichte ging auch Maria
Elisabeth Stampfer von
Walchenberg ein, die ihren
Alltag in Vordernberg im
„Hausbuch der Stampferin“
festhielt: „Eines der wenigen
Dokumente, das von Frauen
selbst aufgezeichnet wurde.“
Viele Frauen waren an der

Seite ihres Mannes erfolg-
reich. „Eine Ehe war oft eine
Arbeitsgemeinschaft“, er-
klärt Schöggl-Ernst. So sind
im Buch etwa Geschichten
über eine Postmeisterin aus
Judenburg oder eine Han-
delsfrau aus Fürstenfeld zu
finden. Und man kann das
Leben von Caroline Ham-
mer-Purgstall erkunden, die
an der Seite ihres Mannes
denOrient erforschte.
Unabhängige Frauen
Nicht immer war der
Mann dabei der prägende
Teil, wie die Geschichte der
Leobner Hebamme Maria
AnnaMayr beweist. „Als ihr
Mann 1787 starb, wurde er
im Sterbebuch nicht nur in

seiner Funktion als Kanzlei-
schreiber, sondern auch als
,Ehegat der Hebam‘ no-
tiert“, soHammer-Luza.
Unabhängig von einem
Mann machte Anna Barbara
Gertumin Karriere – als Pio-
nierin der Herstellung von
Schokolade. „Wenn Frauen
jedoch zu selbstbewusst auf-
traten, wurden sie oft mit
einem anrüchigen Lebens-
wandel in Verbindung ge-
bracht“, weiß Schöggl-Ernst
– man denke an die Hexen-
verfolgungen dieser Zeit.
Auch viele frühe Künstlerin-
nen waren von diesem zwei-
felhaften Ruf betroffen.

Einzelkämpferinnen
In Bereichen wie der Ta-
bakindustrie wurde bewusst
auf Frauen gesetzt: „Ein-
fach, weil es billiger war als
Männer einzustellen.“ Je
weiter man auf der sozialen
Leiter nach unten geht, des-
to öfter waren Frauen Ein-
zelkämpferinnen – nicht
weil sie wollten, sondern
weil sie mussten: „Wegen
ihrer Armut fielen sie ohne-
hin aus dem Rahmen sozia-

ler Gepflogenheiten hi-
naus“, weiß Hammer-Luza.
Einer Bettlerin und einer
Keuschlerin räumen sie in
ihrem Buch gleich viel Platz
ein wie Adeligen – „obwohl
die Recher-
che oft
schwer war,
weil es nur
wenige Auf-
zeichnungen
gibt“. In Bil-
dern wurden
solche Frau-
en freilich nie
festgehalten.
13 Histori-
kerinnen und
Historiker
haben Beiträ-
ge für das
Buch ge-
schrieben.
Das Resultat
ist ein breit-
gefächertes
und gut les-
bares Pano-
rama weibli-
cher Rollen-
bilder dieser
Zeitspanne
und wie man-

che Frauen diesen Vorgaben
entkommen konnten – oder
mussten. Christoph Hartner

„Lebensbilder steirischer Frauen
1650-1850“, LeykamVerlag, 30 €

conny.bischofberger@kronenzeitung.at

Wie erfolgreich eine Frau
sein konnte, hing schon
damals davon ab, wie stark
dieGegenwehr der Männer
in ihremUmfeld war.
Elke Hammer-Luza, Stmk. Landesarchiv
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Katharina Benedikta Stürgkh

Noch in den 1950ern arbeiteten in der Tabakindustrie (etwa in Fürstenfeld) vor allem Frauen

Caroline Hammer-Purgstall (1797-1844) Maria Elisabeth Stampfer (1638-1700)

AutorinnenHammer-Luza (l.), Schöggl-Ernst
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